
Politik setzt sich jetzt ein
Stationäres Hospiz: Große Koalition fordert Bezuschussung durch den Kreis
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Eschwege – Langsam kommt
Bewegung in die Fertigstel-
lung des ersten stationären
Hospiz im Werra-Meißner-
Kreis in Eschwege. Nachdem
bekannt wurde, dass nur
noch fünf Prozent der Finan-
zierung der laufenden Kosten
fehlen, schaltet sich jetzt die
Politik ein. Sowohl im Kreis-
tag als auch in der Eschweger
Stadtverordnetenversamm-
lung kommt das Thema jetzt
auf die Tagesordnung.

Gebaut werden soll das sta-
tionäre Hospiz am Eschweger
Meißnerring mit Blick auf
das Werratal und eben den
Meißner. Zehn Betten für
Sterbende in ihrer letzten Le-
bensphase sollen zur Verfü-
gung stehen. Sie kommen in
großräumigen Appartements
unter. Dazu gibt es Aufent-
haltsräume und eine Ge-
meinschaftsküche. Draußen
soll ein großer Garten ange-
legt werden. Das Grundstück
gehört der Stadt Eschwege.
Die hat in der letzten Magis-
tratssitzung über den Ver-
kauf entschieden. „Für klei-
nes Geld“, so Bürgermeister
Alexander Heppe, hätten die
Magistratsmitglieder aus al-
len Fraktionen dem Verkauf
zugestimmt. Der Ausschuss
für Bauen und Umwelt und
die Stadtverordnetenver-
sammlung müssen jetzt noch
entscheiden. Eine Zustim-
mung gilt als sicher. Diese
Hürde wäre also schon mal
gemeistert.

Die nächste Herausforde-
rung: Für die Gäste in der

letzten Lebensphase sollen
keine Kosten entstehen. Da
sind sich Vorstand und Mit-
glieder des Hospiz- und Pallia-
tivnetzes Werra-Meißner ei-
nig. Zu 95 Prozent überneh-
men das die Kranken- und
Pflegekassen. Die letzten fünf
Prozent muss das Hospiz- und
Palliativnetz tragen – und
zwar jedes Jahr. So lange die-
se Lücke nicht geschlossen
ist, wird der Bau nicht begin-
nen können.

In der nächsten Kreistags-
sitzung wird die neue Große

Koalition aus SPD und CDU
sich dafür einsetzen, diese Fi-
nanzierungslücke zu schlie-
ßen. Die Fraktionsvorsitzen-
den Karina Fissmann und
Thomas Eckhardt (beide SPD)
sowie Uwe Brückmann (CDU)
fordern den Kreisausschuss
auf, ab dem Haushaltsjahr
2024 jährlich 35 000 Euro für
den laufenden Betrieb des sta-
tionären Hospizes bereitzu-
stellen – Preisanpassung in-
klusive. Die durch den Förder-
verein generierten Einnah-
men, die aus Spenden zusam-

rer täglichen Arbeit immer
wieder zurückgespiegelt,
dass ein solches Angebot hier
fehlt“, sagt Kiese.

Das belegen auch Zahlen
der AOK Hessen. Die nächs-
ten dieser Spezialeinrichtun-
gen für Sterbende befinden
sich in Eisenach, Hann. Mün-
den, Kassel oder Göttingen.
Diese stationären Hospize
können den Bedarf längst
nicht decken. Es gibt lange
Wartelisten. Deswegen wird
die Einrichtung in Eschwege
dringend erwartet.

menkommen könnten, sol-
len bei der Berechnung der
laufenden Kosten abgezogen
werden. Außerdem soll der
Kreis dem Hospiz- und Pallia-
tivnetz für die Baukosten ei-
nen Investitionszuschuss von
50 000 Euro gewähren.

Das Projekt ist seit vielen
Jahren ein Herzenswunsch
des Hospiz- und Palliativnet-
zes Werra-Meißner. 2018
wurde ein Förderverein ge-
gründet und die Umsetzung
des Projektes massiv vorange-
trieben. „Uns wurde in unse-

So könnte das stationäre Hospiz am Eschweger Meißnerring aussehen: Die Entwürfe sind fertig, der Bauantrag ist ge-
stellt und ein Generalunternehmen, das den Bau umsetzt, ist schon gefunden. FOTO: ZWO 16 ARCHITEKTEN


	Seite 1

